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Sonnabend den 21, Junk. 


An die Zeitungsleſer. 

Beim Ablauf des 2. Quartals bringen wir in Erinnerung, 

daß hieſige Leſer für die deutſche Zeifung 1 Rthlr. 73 ſar. und 
2 8 u blniſche 3 I „ 183 
auswärtige Leſer aber „ deutſche⸗ 1 a 184 und 
; „ polniſche ⸗ 2 „„ mm, 8 
als vierteljährliche Praͤnumeration zu zahlen haben, wofuͤr die Zeitungen auf allen Königlichen 
Poſtämtern durch die ganze Monarchie zu haben ſind. 

5 Die Pranumerafion für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt bei jeder Zeitung 15 Sgr. fuͤr 

das Vierteljahr mehr, als der oben angeſetzte Preis. Poſen den 21. Inni 1828. 
a Die Zeitungs expedition von W. Decker & Comp, 


RER, ttejtir große Parade auf dem Kanonenplatze. Se. 
— — Ao nigl. Hoh. der Kronprinz geruheten fie abs 

3 „ e , zunehmen, und über die ſchöne Haltung der Trup⸗ 
„Poſen den 19. Jun. Auf Anlaß der hochere pen, auf die ſchmeichelhafteſte Weiſe Ihr Hohes 


freulichen Anweſenheit Sr. Königlichen Hoheit des Wohlgefallen zu aͤußern. Des Abends ward Sr, 


Kronprinzen in unſerer Mitte, fand vorgeſtern bei Koͤnigl. Hoh. ein großer Za fenſtreich gebracht. 
Ihrer Königl. Hoheit, der Frau Prinzeſſin Louiſe Geſtern Abend ya eden rien Salons 
von Preußen, und Ihrem Gemahl, Sr. Durch⸗ eine glanzende zahlreiche Verſammlung von Here 
laucht dem Herrn Fuͤrſten Statthalter Anton ren und Damen von hier ſowohl als aus der Pro⸗ 
Radziwilk, ein großes Diner ſtatt, an welchem vinz. — Nachdem auf dieſe Weſſe der fo innig 
die Herren Chefs ſammtlicher hieſigen Landeskolle⸗ und hoch verehrte erhabene Thronerbe in dem 

ien, und die aus der Provinz eingetroffenen ange⸗ Familienkreiſe Ihrer Königlichen Hoheit der Frau 

henen Fremden Theil nahmen. Geſtern gegen Priäzeffin Louſſe von Preußen Fuͤrſtin 
Mittag hatte das hier garniſonirende Königl. Mitte Mad ziw ir: und Sr. Durchlaucht des Herrn 
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uͤrſten Statthalters zu Deren hoher Freude einige 

age hier verweilt hatten, traten Hoͤchſtdieſelben 
heute Morgens um 9 Uhr Ihre Weiterreiſe an, be: 

leitet bis Owinsk von Ihrer Koͤnigl. Hoh. der Frau 
Peingeſſin „und Ihrem Hohen Gemahl dem Hrn, 
Fuͤrſten Statthalter. — Möchte der kurze Aufent⸗ 
halt Sr. Koͤnigl. Hoh. in unſerer Stadt für Höibft: 
dieſelben eben ſo anſprechend geweſen ſeyn, als Ihre 
hohe begluͤckende Gegenwart den hieſigen Einwob— 
nern theuer und ihren Herzen wohlthuend dleiben 
wird. * 


de 
gebungen herbei, die Verehrten zu begrüßen; die 


hohen Perſonen, auch das hieſige hochwürdige Dom⸗ 
ante, die hefs der hieſigen Behörben und ein Theil 


5 riten Statthalter, Ihrem Gemahle, dar. 


8 aus, zu⸗ denen dieſer Tag, das Namensfeſt 
Sr. Durchlaucht, die Herzen der Anweſenden und 
gewiß aller Bewohner des Großherzogthums beſon⸗ 


ders anregte. Huldvoll geruhten die hohen Gäfte 
dieſe Wünſche entgegenzunehmen. — Ihre Koͤ⸗ 
nigliche Hoheit hatken beſchloſſen, noch an demſel⸗ 


ben Tage nach Poſen zurückzukehren, und auf dem 


Ruͤckwege dem Hin. Grafen v. Woltowicz auf 
deſſen Gute Dzialyn einen Beſuch zu machen. 
Hoͤchſtdieſelben verließen um 6 Uhr unſere Stadt, bes 
gleitet von den heißen Segenswuͤnſchen ihrer dank⸗ 
baren Bewohner. 


Berlin den 17. Juni. Se. Excell. der Ober⸗ 
Ceremonien⸗Meiſter und Kammerherr von Buch 
iſt nach Graditz bei Torgau abgegangen, wo, nach 
eingegangenen Nachrichten, Se. Königl. Hoheit der 
Großherzog von Sachſen⸗ Weimar, auf 
feiner Ruͤckreiſe nach Weimar, geſtorben iſt. 


Der Königl. Hof bat die Trauer fur Se. Koͤnigl. 
Hoheit den Großherzog von Sachſen⸗Wei⸗ 
mar und Eiſenach auf 14 Tage angelegt. 


— rn 


Aus lan d. 


ind tet e 


Konſtantinopel den 27. Mai, (Aus dem 
Oeſtr. Beob.) Am 19. d. Mts. iſt der Seraskier 
Huſſein⸗Paſcha, nachdem er ſich bei dem Sultan 
beurlaubt, und der Großweſir und die übrigen hier 
anweſenden Paſcha's ihm ihre Abſchieds-Beſüche ges 
macht hatten, von hier aufgebrochen, um ſich vor⸗ 
erſt nach Schumna und von da an die Donau zu 
begeben, und den Oberbefehl über die Miliz⸗Aufge⸗ 
bote aus den Europaͤiſchen Provinzen zu uͤberneh⸗ 


men. Da er Befehl hat, feinen Marſch fo viel als 


moͤglich zu beſchleunigen, ſo war er bei ſeinem 
Aufbruch nur von wenigen. Divifionen regulairer 
Kavallerie begleitet. Der bei Daud⸗Paſcha (in der 
Nähe von Konſtantinopel) aufgeſtellte Artillerie. 
Park von 40 Kanonen hat ſich zu gleicher Zeit nach 
dem Balkan in Bewegung geſetzt. Eine bedeuten⸗ 


dere Zahl von Feld⸗ und ſchwerem Geſchütz iſt be⸗ 


reits vor einigen Tagen von hier nach Rodoſto ein⸗ 


Er geſchifft worden, um von da zu Lande den Weg 


nach Adrianopel einzuſchlagen. 

Am 21. Mai iſt ein gewiſſer Tſcherkeſſi⸗Ahmed⸗ 
Bei zum Ordu⸗Kadißi oder Kadiasker (Oberrichter 
des Lagers) für die Donau⸗Armee ernannt worden, 
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in welcher Eigenſchaft er ſich in das Hauptquartier 
en wird. 1 
3 25. hielt der Sultan, nachdem er ſein Ge⸗ 
bet in der Moſchee von Ejub verrichtet hatte, Mus 
ſterung über die im Lager von Daud⸗Paſcha vers 
ſammelten 5000 Mann regulairer Zufanterie, wel⸗ 
che am folgenden Morgen, unter Anführung des 
zweiten Seraskiers, Halil⸗Paſcha, ihren Marſch 
zur Armee antraten. Halil iſt ein Adoptiv Sohn 
des vormaligen Kapudan⸗Paſcha, Chosrew⸗Paſcha; 
ein junger Mann von 25 Jahren, von welchem man 
ſich viel verſpricht, der in kurzer Zeit eine glänzende 
Laufbahn zurückgelegt hat, und jetzt bereits zum 
Paſcha von drei Roßſchweifen ernannt. worden iſt. 

Die Flotte, beſtehend aus drei Linienſchiffen und 
ſieben Fregatten und Korvetten, hat ſich, unter 
den Befehlen des Kapudau⸗Paſcha, vor einigen Ta⸗ 
gen von Beſchicktaſch nach der Bai von Bujukdere, 
der Mündung des Bosphorus gegenuber, in Bewe⸗ 

ung geſetzt, wo ſie noch durch einige Brander und 
leinere Fahrzeuge verflärft werden foll, 

Die vor einiger Zeit hier verbreiteten Gerüchte vom 
Ausbruche der Peſt in Salomk, Hydra und Poros 
find durch neuere offizielle Anzeigen gluͤcklicher Weiſe 
nicht beftätiget worden. 5 

Unter — für die Bewohner Bien 3 

uffallenden Erſcheinungen verdient das am 21. d. 
gen ae des Englıfehen, Dampfſchiffes 
Swift, Capitain Kellie, in den bieſigen Hafen be⸗ 
merkt zu werden. Dieſes Dampfboot lief, nach 
vorläufig hierzu bei der Pforte nachgeſuchter Erlaub⸗ 
niß, aus Smyrna mit vollkommen widrigem Win⸗ 
de hier ein, und erregte im hohen Grade die Auf— 
merkſamkeit nicht nur des Publikums, ſondern ſelbſt 
des Groß herrn und feiner Miniſter. Der Eigenthuͤ⸗ 
mer hat ſelbes der Regierung angeboten, und, wie 
verlautet, iſt der Kauf bereits geſchloſſen. 

Mehrere in der letzten Zeit Statt gefundene Ver⸗ 
ſammlungen der hoͤheren Armeniſchen Geiſtlichkeit 
und der vornehmſten Vanquiers dieſer Nation, und 
einige in den 3 gegen die katholiſchen Ar⸗ 
menier eingetretene Milderung haben zu der Ver⸗ 
mutbung Anlaß gegeben, daß die Pforte ſich der 
Beilegung dieſer Angelegenheit geneigter zeige; doch 
hat hierüber noch nichts Gewiſſes verlautet. 


5 Fer ann kr ei ch. 

Paris den 10. Juni. Der hieſige Portugieſiſche 
Geſchaftstraͤger Ritter von Barboſa iſt dem Beifpiele 
des Portugieſiſchen Geſandten in London, Marquis 


don Palmella gefolgt, und hat unterm 5. d. Mts. 
dem Gtafen von la Ferronays eine Note übergeben, 
Die Deputirtenkammer vernahm in ihrer Sitzung 
vom 7. den Bericht uͤber die Propoſition des Herrn 
Benj. Conſtant, der zufolge die Namen derjenigen 
Deputirten, welche, ohne Urlaub erhalten zu haben 
oder krank zu ſeyn, auf den namentlichen Aufruf 
nicht antworten, im Protokoll bemerkt werden jole 
len. Die Commiſſion iſt der Meinung, daß die 
Maaßregel unanwendbar ſei. Darauf beſchaͤftigte 
ſich die Kammer mit den eingebrachten Petitionen. 
Die hieſigen Kupferſtichhaͤndler verlangen eine Ver⸗ 
minderung der bis jetzt nothwendigen Formalitäten 
bei Herausgabe von Kupferſtichen. Hr. Dupin d. 
Alt. nahm, da von Formalitäten ruͤckſichtlich der Ku⸗ 
pferſtiche die Rede war, die Gelegenheit, um von dem 
onogram „einer von den Geſetzen geächteten Geſell⸗ 
ſchaft“ zu ſprechen, welches man uberall erblicke. 
Allein, ſagte er, hier in dieſem Umkreiſe, wo die 
Geſetze geehrt werden, ſollte man die Aufſtellung 
jenes Monogrammes doch nicht wohl geſtatten. 
(Geraͤuſch. — Unterbrechung.) Ich mache die HH. 
Quaͤſtoren auf dieſen Umſtand aufmerkſam. (Neue 
Bewegung.) Mehrere Stimmen: Was wollen Sie 
damit ſagen? Hr. Dupin: „Ich will damit ſagen, 
daß man uͤber dem Eingange des Sitzungsgebaͤudes 
das Monogramm der Geſellſchaft Jeſu erblickt.“ 
(Senſation.) Der Praͤſident: „Die Bemerkung des 
Hrn. Dupin ſteht in keiner Beziehung mit der Petis 
tion.“ Es herrſcht die lebhafteſte Bewegung in der 
Verſammlung. Hr. Dupin d. Alt. unterhält ſich 
einige Zeit mit den Quäftoren der Kammer, den HH. 
Laisne de Villeveque und Bondy und zieht ſie mit 
ſich fort aus dem Saale. Die Sitzung iſt eine ge⸗ 
raume Weile unterbrochen. Hr. Laisne de Villeveque 
kehrt bald darauf in den Saal zuruck und verlangt 
das Wort; jedoch macht ihm der Praͤſident bemer: 
lich, daß es ſich hier nur um den Bericht der Peti⸗ 
tionskommiſſion handle. Von allen Seiten: Reden 
Sie! reden Sie! Laſſen Sie Hrn. Laisne de Ville⸗ 
veque reden! Der Praͤſident: „Es iſt unmöglich, die 
Diskuſſion zu unterbrechen.“ Eine Stimme zur 
Rechten: Und doch haben Sie Hrn. Dupin reden 
laffen! Der Praͤſident: „Es iſt wahr, Hr. Dupin hat 
über einen mit der Diskuſſſon in keiner Verbindung 


ſtebenden Gegenſtand geredet. Allein feine Rede 


war ſo kurz, daß ſie beendigt war, ehe ich ihn zur 
Frage verweiſen konnte.“ Mehrere Stimmen zur 
Rechten: „Nun wohl, fo verweiſen Sie ihn zur Ord⸗ 
nung.“ Der Praͤſident: „Es find keine Beweggruͤn⸗ 


de da, ihn zur Ordnung zu verweiſen.“ Herr von miſſton, die Pekition au dem Bureau niederzulegen, 
Montbel legt feine Verwunderung darüber au den- welches auch von der ae age 2 
Tag, daß man die Gelegenheit einer ſolchen Petition, ſen wurde. Nes n et e 
wie die obige, habe benutzen konnen, um unter dem Der Cour. fe. behauptet, daß die Buch ſtaben J. 
Vorwande, ein Phantom zu verfolgen, welches man H. S. in dem Sinne der jeſuitiſchen Partei nicht 
uͤberall ſehen wolle und das doch nirgends zu erblik⸗ Jesus hominum Salvator, ſondern Jesus hamilis 
ken ſei, einen beleidigenden Ausfall gegen ein Mo⸗ societas heiße, und daß ſonach die obige Bemer⸗ 
nogramm zu machen, welches auf einem dem Gots kung des Hrn. Dupin nicht völlig ohne Grund ſei. 
tes dienſt gewidmeten und der Thatſache, woran man! Hr. Etienne, einer der Deputirten des Maas 
erinnert, völlig fremden Monument befindlich ſei. Departements, hat auf das Bureau des Praͤſiden⸗ 
„Uebrigens, meine Herren, ſagte er, haben wir uns ten eine Bittſchrift des bekannten Schreiftſtellers 
von der Sache ſelbſt überzeugt, und wir haben nur Herrn Salgues niedergelegt, worin dieſer auf die 
drei Buchſtaben geſehen, welche beſtimmt ſind, au Ausfuͤhrung der Landes geſetze in Vetreff der Jeſuj⸗ 
eins der aͤlteſten Embleme unſerer! Religion zu er- ten anträgt, % n e E m 
innern.“ Stimme zur Linken: „Man beginnt mit Der Profeſſor am Gymnaſium Ludwig des Gro⸗ 
Buchſtaben, um mit Thatſachen zu endigen.“ — ßen, Hr. Charpehtier, hat den von der Königlichen 
Mehrere Aerzte zu St. Quentin beklagen ſich darü- Akademie der Inſchriften und ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ber, daß die barmherzigen Schweſtern des Ordens ten zu Toulouſe fuͤr 1828 ausgeſetzten Preis auf die 
von St. Vincent de Paula arme Kranke ohne Zus, befte Beantwortung der Frage: „Welcher Literatur, 
ziehung der Aerzte behandeln und ihnen Arzneien der Griechiſchen oder Lateiniſchen, hat die Franzoͤſi⸗ 
verabreichen. Die Commiſſion ſchlaͤgt die Tages⸗ ſche am meiſten zu verdanken?“ in einer Denkſchrift 
Ordnung vor; Hr. Marſchall verlangte dagegen die davon getragen, worin der Verfaſſer ſich fuͤr die 
Verweiſung der Petition an den Miniſter des Innern. Griechiſche Literatur ausſpricht. ' 

Hr. Dupin d. ä.: „Ich weiß, was ſich zu Gunſten Die Wittwe Talma's hat den beruͤhmten Namen 
der Wiſſenſchaft ſagen laͤßtz allein ich weiß auch, daß ihres verſtorbenen Gatten gegen den einer Gräfin v. 
es Tugenden giebt, denen man Beifall zollen muß, Cyalot vertauſcht, indem fie einen ehemaligen Ka⸗ 
ſtatt fein entmuthigen. Die Schwefteru treten in vallerie-Oberſten dieſes Namens, Ritter mehrerer 
die Wohnungen des Jammers und erquicken und Orden, geheirathet hat. 

troͤſten die Armen. Ich ſtimme fur die Tagesord. In den Debatten der Deputirtenkammer herrſcht 
nung. (Bravo's zur Rechten.) Hr. Labbey de ein weit befferer Ton als in den fruheren Sitzungen, 
Pompieres bemerkt, er konne als vormaliges Mit⸗ wo die Berathungen bisweilen gar zu dramatiſch 
glied einer Commiſſion der Hofpitäler dem Eifer u. waren; beſonders contraſtirt die Artigkeit des Mini⸗ 
der Hinopferung der barmherzigen Schweſtern nur ſters des Innern auf eine für ihn ſehr einnehmende 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen; wenn ſie aber Me⸗ Weiſe mit der Sprache, welche deſſen Vorgänger 
dikamente verkaufen, ſo koͤnnen ſie auch gefaͤhrliche in der Kammer zu fuͤhren pflegte. Die Sitzung 
Subſtanzen verkaufen, er verlange daher die Zuwei⸗ vom 2., worin die Herren v. Martignac und Benj, 
fung au den Minſſter. Der Minifter des Innern: Conſtant (letzterer ganz unvorbereitet) ſich an Witz 
„Es giebt Miß brauche, fur welche die Publieltät und Geiſt überboten, hat ganz Paris bezaubert. — 
der Tribune ſchon eine Art Genugthuung iſt; allein Hr. Labbey de Pompferes ſitzt in der Verſammlung 
es giebt auch Dinge, welche man Mißbraͤuche nennt, wie ein ſchwer geladenes und unausgeſetzt auf Hrn. 
und welche man auf eine andere Art, als durch eine v. Villele gerichtetes Geſchütz. Wann daſſelbe los⸗ 
ſolche Denunciation, abzuſtellen ſuchen ſollte. Ich brennen werde, weiß man zwar nicht, aber daß je⸗ 
weiß nicht, wie weit ſich die ehrwürdigen Schweſtern ner Deputirte mit ſeiner Anklage noch hervortreten 
zu St. Quentin von ihrem tugendhaften Eifer ha⸗ werde, laßt ſich, bei der eiſernen Hartnaͤckigkeit 
ben hinreißen laſſen, allein ich weiß, daß die Aerzte des kraͤftigen 77jährigen Mannes, kaum bezweifeln. 
dieſer Stadt auf einem andern Wege die Abſtellung Wenn gleich faſt von allen Seiten ſich die Stim⸗ 
dieſer Mißbraͤuche hatten ſuchen müuͤſſen.“ (Bravo's me gegen die Jeſuiten erhebt, ſo ſoll dennoch dieſe 
zur Rechten.) — Hr. Valant in Paris verlangt die Geſellſchaft mit ihren Congregationen Fortſchritte 
Abſchaffung der Todesſtrafe und des Brandmarkens. machen. Man erwartet von einem Tage zum an⸗ 
Hr. v. Schonen unterſtüͤtzte den Antrag der Com⸗ dern, daß, um die Gemüͤther einigermaaßen zu be⸗ 


e 
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ſchwichtigen, in dem Moniteur eine K. Verordnung 
in Betreff der kleinen geiſtlichen Schulen erſcheinen 
werde. Merkwürdig bleibt immer die Art, wie ſich 
die Fefuiten in den letztern Jahren emporgeſchlichen 
haben. Zuerſt wurde ihr Daſeyn auf das hartnaͤk⸗ 
kigſte gelaͤugnet, es war ein bloßes Hirngeſpinſt, 
Lüge der Uebelgeſinnten; der Viſchof v. Hermopolis 
wußte nur von 5 unbedeutenden Seminarien, denen 
Jeſuiten vorſtaͤnden; was er zu Gunſten dieſer Letz⸗ 
tern vorbrachte, klang kleinlaut und' ſchuͤchtern; 
jetzt aber geſteht der Viſchof von Beauvais nicht nur 
deren Daſcyn ein, ſondern halt ſogar eine lange 
Lobrede auf ihre Rechtſchaffeuheit und Uneigennüz⸗ 
zigkeit. — Der Direktor des Muſeums, Hr. v. For⸗ 
bin, welcher in Folge anonymer Drohbriefe in eine 
Gemüthskrankheit verſunken war, fängt an, ſich 
von feinem Schrecken allmaͤhlig zu erholen. Er ſieht 
jetzt ein, daß die Gefahr nicht ſo groß war, als ſei⸗ 
ne Furcht. — Doktor Gall iſt vom Schlage getrof⸗ 
fen worden; man hofft indeſſen vollkommene Wie⸗ 
derherſtellung. 5 
Der Messager des Chambres fpricht ſich über 
die Portugieſiſchen Angelegenheiten folgendermaa⸗ 
ßen aus: „Es ſcheint gewiß, ſagt er, daß die Erz 
gebenheit der Truppen fuͤr die legitimen Rechte des 
Kaiſers Don Pedro und der Königin Donna Maria 
da Glorſa in verſchiedenen Städten Portugals, na⸗ 
mentlich in Oporto und Coimbra hervorgetreten iſt. 
Eine militairiſche Junta, welche ſich aus freiem An⸗ 
triebe gebildet, hat die Souverainitäͤt Don Pedro's 
proklamirt und gegen die Akte des Infanten Don 
Miguel nicht in ſeiner Eigenſchaft als Regent, ſon⸗ 
dern als König proteſtirt. Man hegt die Erwar⸗ 
tung, daß ſich dieſe militairiſche Bewegung über 
ganz Portugal ausdehnen werde; und gewiß wird 
ſie in den Löber Klaſſen, welche den legitimen 
Rechten Don Pedro's ergeben ſind, Stütze finden. 
Mittlerweile ſetzen die Rathgeber Don Miguel ihr 
bedaurungswüͤrdiges Syſtem fort; weit entfernt, 
ſich durch die durch ihr unbeſonnenes Betragen her: 
vorgerufenen Symptome des Buͤrgerkrieges und der 
innern Zwietracht eines Andern belehren zu laſſen, 
verdoppeln ſie vielmehr ihre Bemühungen, um ihr 
Vaterland außer Völkerrecht zu ſtellen und die Kro⸗ 
ne auf das Haupt Don Miguels zu ſetzen. Wir 
find indeſſen überzeugt, daß es an diplomatiſchen 
Vorſtellungen nicht fehlen und daß man die Rath: 
eber des jungen Prinzen über alle Folgen ſeines 
Betragens belehren wird.. Wie rechtmäßig auch 
der Beweggrund zur Bildung militairiſcher Junten 


ſeyn mag, ſo iſt ihr Daſeyn doch ſtets ein Zeichen 
großer Unordnung. Es hat etwas Widerſtrebendes, 
die bewaffneten Corps über das, was dem Vater: 
lande gebührt, und über die Rechte der Souverai⸗ 
nität ſich berathen zu ſehen. Wir wünſchen, daß 
ein offenes und loyales Verhalten der Rathgeber 
Don Miguels dieſer Kriſis ein Ziel ſetzen, und daß 
der Triumph der Legitimität und der freien Inſtitu⸗ 
tionen ſich von ſelbſt verfünde und nicht erſt durch 
die Gewalt und den Bürgerkrieg errungen werde.“ 
Das offizielle Blatt des Hrn. von Palmella (der 
Conſtitutionel), ſagt die Quotidienne, verſichert, 
daß der Infant Don Miguel von Giftmiſchern um⸗ 
geben wäre und ſich gendthigt fähe, die größten 
Vorſichtsmaaßregeln anzuwenden. Wir bemerken 
uns dieſe Mittheilung; allein wer ſind dieſe Gift⸗ 
miſcher? Die Antwort iſt leicht; es ſind die Leute, 
welche der Conſtitutionel vergottert, es find die 
Vertheidiger der Legitimität nach Hrn. von Palmella: 
und ſeinem Blatte; es ſind die Mörder der Depu⸗ 
tirten von Coimbra. Uebrigens meldet der Conſti⸗ 
tutionel eine Thatſache, der wir nicht widerſprechen, 
namlich daß ſeit dem Ausbruche der Juſurrektion 
Geld im Ueberfluß vorhanden ſei; denn wir zweifeln 
keineswegs, daß die Ausſchuͤſſe zu London und Pa⸗ 
ris nicht ſchon ſeit langer Zeit die noͤthigen Vorkeh⸗ 
rungen getroffen haben, damit die Revolutionairs 
der Halbinſel keinen Mangel an Gelde leiden; der 
europäifche Liberalismus wird gerne große Opfer 
darbringen, damit Portugal ihm preisgegeben 
werde. 2 j 
Der Moniteur vom 3. enthält das für Frankreich 
ſo wichtige Geſetz uͤber die Konflikte zwiſchen den ge⸗ 
richtlichen und Verwaltungs⸗Stellen. Die Haupt⸗ 
Grundzüge dieſes Geſetzes find, daß in Kriminal- 
fällen nie ſolche Konflikte zwiſchen dieſen beiden Stel⸗ 
len ſtatt finden konnen. In Gegenſtaͤnden der 
Zuchtpolizei ſoll der Konflikt nur dann ſtatt finden 
koͤnnen, wenn die Eiuhaltungs Maaßregeln gegen 
das Vergehen durch geſetzliche Verfuͤgungs⸗Behoͤr⸗ 
den zuerkannt ſind, und wenn der Urtheilsſpruch, 
den das Tribunal zu fällen Hätte, von der Entſchei⸗ 
dung einer Vorfrage abhängt, welche nach den ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen den Verwaltungs⸗Behoͤrden 
zuſteht. Der Konflikt kann nicht ſtatt finden auf 
den Grund der mangelnden Ermächtigung, ſowohl 
von Seiten der Regierung, wenn es ſich von irgend 
einer Unterſuchung gegen ihre Beamten handelt, 
oder von Seiten des Präfekturrathes bei gerichtli⸗ 
chen Streitigkeiten, in denen die Gemeinden oder 
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offentlichen Anſtalten Partei find. Eben fo wenig 
wird ein Konflikt ſtatt finden wegen nicht erfüllter 
Fbrmlichkeiten, welche vor den Verwaltungsſtellen 


der gerichtlichen Betreibung vorangehend hatten 


ſtatt finden ſollen. Eben fo kann kein Konflikt ſtatt 
finden, wenn bereits ein definitiver Beſchluß gefaßt 
worden; letzteres mit Ausnahme einiger wenigen 
im Geſetze ſpeziell aufgeführten Fälle. Alle ſtatt— 
findende Konflikte werden durch den K. Prokurator, 
mit allen darauf Bezug habenden Papieren, dem 
Juſtizminiſter vorgelegt, der ſie dem Staatsrath 
(zur Entſcheidung) übergiebt. 


Hr. v. Seze, Präͤſident des Koͤnigl. Gerichtsho⸗ fi 


fes zu Bordeaux, Bruder des juͤngſtverſtorbenen 

Kaſſationspräſidenten, iſt ebenfalls am 29. in St. 

Emillon bei Libourne verſchieden. 
Span i e 7 

Madrid den 31. Mai. Außerordentliche Cou⸗ 
riere von unſerm Geſandten in Liſſabon kommen 
taglich hintereinander an, um die Regierung von 
den Ereigniſſen in Porto zu unterrichten. In Fol⸗ 

e der letzten Depeſchen war eine ſehr lange Mini⸗ 

er⸗Verſammlung. Unſere Apoſtoliſchen find ſehr 
beſtürzt über die Nachrichten. — Aus Pampeluna 
vom 31. ſchreibt man, daß der König ſich in dieſer 
Stadt ſehr wohl zu gefallen ſcheine. Se. Maj. iſt 
mit den Navarren ſehr zufrieden. In zwei Tagen 
wird der König ſich nach St. Sebaftian in Biscaya 
begeben, wo er ſich vom 4. bis zum 10. aufhalten 
wird. Den 16. wird er in Bilbao eintreffen, und 
erſt am 11. Auguſt wieder hier ſeyn. 

o r u g a 1. 

O porto den 27. Mai. Die Mannſchaft der 
zur Blockade nach Oporto geſchickten Fregatte Leal⸗ 
dade hat mit den Einwohnern Oportos gemeine 
Sache gemacht. Der Oberſt Ferreri hat als der 
ältefte im: Range das Oberkommando der Truppen 
der proviforiſchen Regierung uͤbernommen. Alle 
Dekrete, welche in Liſſabon nach dem Aufhören der 
Regentſchaft der Infantin erſchienen, ſind von der 
Junta für ungultig erklart; dagegen hat fie die bei⸗ 
den Kammern, ſo wie ſie am 15. Maͤrz, dem Tage 
ihrer Aufldfung, zuſammengeſetzt waren, wieder 
zuſammenberufen. Ein anderes Dekret der Junta 
verhängt die Todesſtrafe gegen alle Weltgeiftliche 
und Mönche, die ſich der Wiederherſtellung der le: 
Han n Autorität Don Pedro's wider ſetzen würden, 

an verſichert auch, die proviſoriſche Regierung 
habe dem Herzog von Cadaval einen energiſchen 
Brief geſchrieben, ihm anzuzeigen, daß er mit ſei⸗ 


* 


nem Kopfe für die Ausführung der im Namen Don 
Pedros erlaffenen Befehle hafte. 

Man verſichert, daß Hr. Eguia beauftragt iſt, 
einen Geſundheitscordon an den Ufern des Minho 
zwiſchen Tuy und Monterey zu ziehen, um die 
Verbindung der Conſtitutionellen Spaniens mit des 
nen in Portugal zu verhuͤten. Die Spaniſchen Apo⸗ 
ſtoliſchen fürchten ſehr, daß die Conſtitutionellen in 
Portugal dem Infanten ſchlimm mitſpielen moͤch⸗ 
ten und die Königin Mutter gezwungen werde, nach 
Rom zu flüchten, dann halten fie alles verloren, 
Wenn ſie dagegen nach Madrid komme, ſo haben 
ie noch en Die Infantin, Gemahlin des 
Don Carlos, würde gemeinſchaftliche Sache mit 
ihrer Mutter machen, die Carliſten⸗Parthei das 
Haupt erheben und die goldenen Zeiten ihren Anfang 
nehmen. Die hieſige Gazeta ſchweigt gänzlich über 
alle Portugieſiſchen Angelegenheiten. — Die For⸗ 
derungen der Mauren vor Ceuta ſollen in der Guͤte 
abgemacht worden ſeyn. 

Liſſabon den 29. Mai. Die außerordentlichen 
Conſeils im Palaſt Ajuda werden immer haͤufiger; 
der Biſchof von Viſeu zeichnet ſich darin durch Vor⸗ 
ſchlaͤge aus, die ganz eines ehemaligen Pater⸗In⸗ 
quiſitors würdig find, 

Großbritannien. 

London den 10. Juni. Ju der geftrigen Siz⸗ 
zung des Oberhauſes wurden zuerſt verſchiedene Bitte 
ſchriften fuͤr und wider die Katholiken eingereicht und 
zum Druck befördert. — Der Herzog von Glouce⸗ 
ſter brachte eine Petition der Geſellſchaft zur Befdis 
derung der Abſchaffung der Sklaverei bei, welche 
ebenfalls zum Druck befördert ward. — Darauf 
verwandelte ſich das Haus in einen Ausſchuß wegen 
der Amendements-Akte der Penſions⸗Bill. Es er: 
folgte über die, der Familie des Hrn. Canning zu 
bewilligende Penſion, eine Unterredung, an wel: 
cher Graf Grosvenor, Graf Roſſlyn und die Lords 
Rolle, Redesdalle und Goderich Theil nahmen. 
Die Bill ging demnaͤchſt im Ausſchuſſe durch, der 
Bericht darüber ward vom Grafen von Shaftesbu⸗ 
ry dem Hauſe vorgetragen, angenommen und die 
dritte Leſung auf den folgenden Tag feſtgeſetzt. — 
Auf den Antrag des Marquis v. Landsdowne wur⸗ 
de ſodann die Reſolution wegen der katholiſchen 
Frage verleſen: „daß es ndthig fei, die auf die Nds 
miſch⸗Katboliſchen Unterthanen Sr. Maj. bezuͤgli⸗ 
chen Geſetze in Betrachtung zu ziehen, mit dem 
Zwecke, ſolche verſohnende Maaßregeln zu treffen, 
als zum Frieden und zur Macht des vereinigten Kds 


. 
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ei Befeſtigung der proteſtantiſchen Reli⸗ 
— — 1 — Zufriedenheit und Ein⸗ 
tracht aller Klaſſen der Unterthanen Sr. Maj. fuͤh⸗ 
ren konnen.“ Darauf erhob ſich der Marquis von 
Lands downe und ſprach folgendermaßen: Ich be 
kenne, Mylords, daß ich bis jetzt dfter Bittſchriften 
meiner katholiſchen Mitbürger dem Haufe überreicht 
und ſomit meine Pflicht gegen jene ſehr zahlreiche 
und ehrwürdige Geſellſchaft erfüllt habe: allein, 
wenn ich nicht, ihren Bitten gemaͤß, weitere Maaß⸗ 
regeln in Betreff ihrer vorſchlagen wollte, fo wuͤr⸗ 
de ich eine Pflicht verabſaͤumen, welche mir nicht 
nur gegen die Katholiken, ſondern gegen alle Un⸗ 
tertbanen dieſes Königreichs, Proteſtauten ſowohl 
als Katholiken obliegt, (hört!) — eine Pflicht, wel⸗ 
che mich noͤthigt, Sie, Mylords, nicht nur auf eis 


nen Theil unſers Staatskörpers, ſondern auf die- 


Geſammtheit der Einwobner unſers Landes aufmerk⸗ 
ſam zu machen. (Hört!) Ich würde mit mir ſelbſt 
unzufrieden ſeyn, wenn ich nicht die Maaßregeln, 
welche meiner Ueberzeugung nach, zur Sicherſtel⸗ 
lung der proteſtantiſchen Kirche und zur Beforde⸗ 
rung des allgemeinen Wohles nothwendig ſind, ganz 
vorzuͤglich anempfehlen wollte. (Hort!) Diejenigen 
edlen Lords, welche ſich dem in der vorliegenden 
Reſolution enthaltenen Grundſatze widerſetzen, müſ⸗ 
fen zeigen, ob die Ufacben, derentwegen man frü: 
her die Katholiken ihrer Privilegien und Rechte be: 
raubte, noch vorhanden ſind; en fie es nicht mehr, 
fo müſſen auch die dadurch veranloßten Beſchran⸗ 
kungen aufhbren. (Hort!) Ich fühle mich zu der 
Hoffnung eines gluͤcklichen Erfolges für die in Rede 
ſtehende Frage durch den Grund berechtigt, welchen 
ein hoch zu verehrender Prälat für feine Vertheidi⸗ 

ung der Aufhebung der Teſt⸗ und Corporations⸗ 

kte angab. Dieſer Grund, welcher auch für die 
Verfechtung des gegenwärtigen Falles vollkommen 
anwendbar iſt, war allgemeiner Nugen. Von den 
beſondern Argumenten, welche ich zur Unterſtützung 
meiner Behauptungen vorzüglich anzuführen habe, 
iſt folgendes das erſte. Selbſt die Widerſacher der 
von mir jetzt vertheidigten Sache geben zu, daß die 
Hoffnungen Irlands auf eine befjere Zukunft, wäh: 
rend der ganzen Dauer der Bedruͤckungen, über 
welche es ſich ſo bitter beklagt hat, wach erhalten 
worden ſind — daß es immer mit Vertrauen einer 
Zeit entgegen geblickt hat, in welcher es eine Theil⸗ 
nahme an Rechten erlangen würde, die alle freien 
Volker begehren dürfen — und daß nur durch jene 
Hoffnungen fein Patriotismus und feine fhr die Re⸗ 


gierung und das Land ſo einflußreichen Bemühun⸗ 
gen erweckt werden konnten. Ein anderer wichtiger 
Punkt, auf welchen ich die Aufmerkſamkeit des Hau⸗ 
ſes lenken muß, iſt der, daß, da in Irland früher 
das meiſte Eigenthum conſiscirt worden war, man 
damals mit dieſem Lande ganz anders umgehen 
mußte, als mit anderen. Unterſuchungs⸗Ausſchuͤſſe 
haben uns jedoch belehrt, daß aus dieſer Quelle kei⸗ 
ne Gefahr mehr zu befuͤrchten iſt; und daß nicht nur 
große Capitaliſten unter den Katholiken, ſondern 
auch katholiſche Rechtsgelehrte und Kaufleute haus 
fig durch Kauf dergleichen Güter an ſich gebracht 
haben. Laſſen wir endlich die Meinung fahren, 
daß Irland durch keine andere Geſetze, als die ge⸗ 
genwaͤrtigen, beherrſcht werden koune. Glauben 
wir nicht, daß, weil jene Verordnungen hundert 
oder zweihundert Jahre in unſerem Stakuten⸗Buche 
geſtanden haben, wir jetzt neuen Verhaͤltniſſen nicht 
neue Theorien anpaſſen dürften. Diejenigen, wel⸗ 
che ſich meinen Auſichten widerſetzen, moͤgen ſich 
nicht mit der Hoffnung ſchmeicheln, daß fie auf ein 
ner beſtimmten Stelle in der Geſetzgebung unſeres 
Landes feſten Fuß gefaßt haben. Der Grund, auf 
welchem ſie ſtehen, hat ſich ſchon ſtufenweis geſenkt, 
ſein Umkreis wird immer enger und bald muß er zu⸗ 
ſammenſtürzen. Es giebt gewiſſe weiſe Auskund⸗ 
ſchafter der katholiſchen Grundſaͤtze, allwiſſende Er⸗ 
forſcher katholiſcher Herzeu, welche ſehen, was die 
Katholiken bei Verhältniffen thun werden, die nicht 
exiſtiren, und was fie bei folden, die wirklich vor⸗ 
handen ſind, nicht vornehmen werden. Solche klu⸗ 
ge Leute muß ich zu ihrer Belehrung auf eine Ma⸗ 
xime verweiſen, welche der berühmte Milner bei 
Gelegenheit feiner Erzählung von den Streitigkeiten 
der Armenier und Calviniſten aufſtellt: „Man ſollte 
nie eine Religions⸗Partei der Ereigniſſe wegen ver⸗ 
abſcheuen, welche ſich zuvor, während ſie die Macht 
in Handen hatte, zutrugen, welche ſie jedoch ſelbſt 
nicht billigte.“ Wenn man uns ſagt, daß Gefah⸗ 
ren von den Katholiken zu fuͤrchten ſeien, ſo brau⸗ 
chen wir blos unſern Blick auf ihren Zuſtand in an⸗ 
deren Laͤndern zu richten. Wenden wir uns zu den 
Vereinigten Staaten Amerika's. Hier bemerken 
wir eine Republik und Verhältniſſe, unter welchen 
leicht die heftigſten Religions⸗Zwiſte entſtehen muͤß⸗ 
ten. Dort giebt es, ſo viel ich mich entſinne, nicht 
weniger als 8000 verſchiedene Kirchen, mit verſchie⸗ 
denen Congregationen. Wie viel Unheil hätte hier 
nicht das Uebergewicht der Katholiken anrichten kön⸗ 
nen? Und doch wußte man mir auf die Frage, wie 
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diele Katholiken hohe Staatsämter bekleideten, nicht 
zu antworten, als: „wir wiſſen es nicht.“ Und 
als ich mich erkundigte, wie ſich bei den verſchiede⸗ 
nen Streitigkeiten um die Praͤſidentſchaft jene Glau⸗ 
benögenoffen benommen, ob fie Jackſon, ob Adams 
unterſtuͤtzt hätten, fo erwiederte man vom Neuem: 
„wir wiſſen es nicht.“ Auf meine Nachforſchung, 
wie viel Mitglieder die Katholiken zu dem Congreſſe 
des durch Katholiken begründeten Staates Maryland 
ſchickten, erhielt ich keine andere Nachricht, als daß 
nicht bekannt ſei, ob die Zahl der katholiſchen Theil⸗ 
nehmer an der Verſammlung groͤßer ſei, als die 
der proteſtantiſchen. Brauchen Sie, Mylords, 
noch einen beſſern Beweis fur die Behauptung, daß 
katholiſche Geſinnungen in verfaffungsmäßigen Ges 
ſinnungen untergehen, ſobald die Katholiken nicht 
den Geſetzen unterworfen ſind, welche ſie von den 
Rechten der Verfaſſung ausſchließen? Auch in Ruß⸗ 
land werden die Katholiken zu jedem Staatsamte 
zugelaſſen, und die Griechiſche Kirche befuͤrchtete 
nie Gefahr von ihnen. Aber ein vorzuͤgliches Bei⸗ 
ſpiel religidſer Duldung bietet Preußen dar, wo 
vom Rhein bis nach Berlin ein jeder Katholik freis 
en Zutritt zu allen Aemtern hat; ſo ſuchen weiſe 
Regierungen ihre Sicherheit einzig und allein in der 
Liebe ihrer Unterthanen, während wir fie in Irland 
einzig und allein auf die Bayonette unſerer Solda⸗ 
ten ſtuͤtzen wollen (Beifall). Soll ich Sie erſt noch 
auf Sachſen aufmerkſam machen, wo ein katholi⸗ 
ſcher König Über ein proteſtantiſches Volk herrſcht, 
und auf die Niederlande, wo ein proteſtantiſcher 
üͤrſt über katholiſche Unterthanen gebietet? Irlands 
ſtand findet kein Beiſpiel in der Geſchichte der ci⸗ 
viliſirten Welt. Wir haben daſelbſt unter den jetzi⸗ 
gen Geſetzen eine wirklich vorhandene Demokratie 
und zu gleicher Zeit eine Ariſtokratie, welche durch 
jene Demokratie aller Mittel beraubt wird, durch 
- welche fie ihre Macht aufrecht erhalten kann — wir 
haben ferner dort ein Prieſterthum, deſſen ganzer 
Einfluß der Ariſtokratie und deren wohlthaͤtigen 
Zwecken entgegen iſt. (Der Beſchluß folgt.) 
Im Unterhauſe reichte Hr. Brougham eine Peti⸗ 
tion der Anti⸗Sklaverei⸗Geſellſchaft ein, in welcher 
um Abſchaffung des Sklaven⸗Handels in Weſt⸗In⸗ 
dien gebeten wurde. N 
Hr. Dawenport ſagte, er muͤſſe die Aufmerkſam⸗ 
keit des Hauſes auf einen Punkt von der hoͤchſten 
Wichtigkeit lenken. Die letzten Ereigniſſe in Por⸗ 
tugal hätten die Unzufriedenheit eines jeden Englaͤn— 
ders erregt, er wuͤnſche daher von dem fehr ehren⸗ 


werthen Herrn, dem Organe der Regierung S. Maj, 


(Hrn. Peel) einige Aufklärung uͤber das Verfahren 
zu erhalten, welches die Miniſter während jener Bes 
gebenheiten beobachtet haͤtten. Dies zu erfahren, 
ſei um fo nöthiger, da das Brittiſche Kabinet ſchon 
feit langerer Zeit einen bedeutenden Einfluß auf die 
Portugieſiſchen Angelegenheiten gehabt habe. Don 
Miguel habe alle Geſetze der Conſtitution verletzt, 
und während die aͤrgſten Verfolgungen gegen die 
Freunde der Verfaſſung ſtatt gefunden hatten, ſeien 
die Brittiſchen Truppen aus dem Tajo entfernt und 
die Forts übergeben worden; dies ſei um ſo wichti⸗ 
ger, da alle in den Tajo einlaufenden Schiffe unter 
den Kanonen jener Vefeſtigungen vorbei mußten. 
Er habe außerdem von einem Geruͤcht Kunde erhal⸗ 
ten, welchem, wie er hoffe, der ſehr ehrenwerthe 
Herr werde widerſprechen konnen, daß nämlich ein 
Offizier von hohem Range an gewiſſe Perſonen zu 
Liſſabon Briefe geſendet habe, mit der Abſicht, Don 
Miguels Pläne zu befördern. Da man verſichere, 
daß die Regierung nichts dagegen gethan habe, ſo 


muͤſſe nothwendig Darüber Auskunft ertheilt werden. 


Man müfje daher den Briefwechſel der Regierung 
mit Sir Fr. Lamb dem Hauſe vorlegen. Er thue 
nun drei Fragen an den ſehr ehrenwerthen Herrn: 
erſtens, unter welchen Umfiänden die Forts im Tas 
jo übergeben worden ſeien, zweitens, welche Schritte 
gethan worden ſeien, um die Summe wieder zu er⸗ 
langen, welche Portugal an England wegen der 
Unterhaltung unſerer Truppen in jenem Lande ſchul⸗ 
dig ſei und welche ſich auf 500,000 Pfd. belaufen 
ſollte; drittens, wie und inwiefern die Regierung 
Don Miguels Uſurpation zu vereiteln geſucht habe. 
Hr. Peel antwortete auf die erſte Frage, die Regie⸗ 
rung habe gleich von Anfang an die Abſicht gehabt, 
ſobald die Beſorgniß von auswärtigen Angriffen 
vorüber wäre, die Truppen zurückzuziehen, und von 
der Entfernung der letzteren ſei die Uebergabe der 
Forts eine nothwendige Folge geweſen. Was die 
zweite Frage betreffe, ſo wuͤrde England nicht zu 
rechtfertigen ſeyn, wenn es ſeiner Geldforderungen 
wegen, Feſtungen gleichſam als Pfand zuruͤckbehal⸗ 
ten wollte. Uebrigens betrage die Summe des 
ſchuldigen Geldes nicht mehr als 160,000 Pfd. Auf 
die dritte Frage konne er antworten, daß die Funk⸗ 
tionen des Brittiſchen Geſandten zu Liſſabon für 
jetzt ſuspendirt ſeien, woraus die Anſichten der Res 
gierung über Don Miguels Verfahren klar hervor⸗ 
gingen. : 
Gortſetzung in der Beilage.) 


/ 
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Beilage zu Nro. 50. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
Vom 21. Juni 1828.) 


‘ 


- 


Großbritannien. 

(Fortſ.) Die Anſpielungen gegen eine gewiſſe hohe 
Perſon hätte das ehreuwerthe Mitglied fo lange un? 
terlaſſen ſollen, bis er genauer davon unterrichtet 
fei. (Beifall.) Sir James Mackintoſh fragte, ob 
der ſehr ehrenwerthe Herr wiſſe, daß gewiſſe Briefe 
von England nach Liſſabon geſendet ſeien, und ob 
er deren Inhalt mißbillige. Hr. Peel erwiederte, 
wenn ſie etwas Anderes enthielten, als Tadel der⸗ 
jenigen, welche ſich dem geſetzmaͤßigen Anſehen Don 
Pedro's widerſetzten, fo mißbillige er ſie ganz und 
gar. (Lauter Beifall.) Un 

— Den 11. Juni. In der geſtrigen Sitzung 
des Oberhauſes wurde die katholiſche Angelegenheit 
von Neuem verhandelt. Zu denen, welche über die⸗ 


ſen Gegenſtand ſprachen, gehören unter andern Lord 


Colcheſter, Lord Bute, der Graf v. Haddington, 
der Biſchof von Bath und Wells, Lord Falmouth, 
der Herzog von Suſſex, der Lordkauzler, Lord Plun⸗ 
kett, Graf Eldon, der Marquis Wellesley und der 
Herzog von Wellington. Die Motion des Marquis 
von Landsdowne wurde mit einer Majorität von 44 
Stimmen verworfen. Im Unterhanſe wurde ein 
Antrag des Hrn. Hume binſichtlich der Civil: Lifte 
mit 85 gegen 13 Stimmen verworfen. 
Königreich Po hen. 
Warſchau den 6. Jun. Der Namenstag Sr. 
Kaiſerl. Hoh. des Großfürſtin Conſtantin, wie auch 
Ihrer Kaiferl. Hoh. der Großfuͤrſtin Helena, wurde 
am 2. d. M. feierlich begangen. - 
Der Adminiſtrations⸗Rath des Königreichs Polen 


bat, um den Wünfchen derer entgegen zu kommen, 


welche zum devorſtehenden Johannis- Wollmarkt 
Behufs eines vortheilhaften Abſatzes ihrer Wolle 
bierſelbſt eintreffen werden, folgendes verordnet: 
1) Für die Niederlage der Wolle wird der Ring der 
Altſtadt eingeraͤumt, wohin die große Stadtwaage 
verſetzt werden wird, und an welche 10 Polniſche 
Groſchen pro Centner Waagegeld entrichtet werden 
ſollen; 2) den Tag vor dem Beginnen des Woll⸗ 
markts wird die Poluiſche Bank den Platz zur Nies 
derlage der Wolle beſtimmen, um die Hälfte des 
Wertbes darauf vorſchießen zu können, und zu dies 
ſem Behufe wird indeſſen von dem Miniſterium des 
Cultus das leer ſtehende Gebäude der Ex⸗Jeſuiten⸗ 


Urche eingeräumt; 3) da es ſich nach mehrjähriger 


Erfahrung bewiefen hat, daß die Woll⸗Niederkagen 
in Warſchau, Kaliſch und Lenezyc, ſowohl für die 
Wollproduzenten, als auch für die Fabrikanten und 
Ankaͤufer den gehofften Nutzen nicht gebracht haben, 
ſo wird in Folge deſſen die einzige Niederlage nur 
allein in Warſchau beſtehen und die übrigen in Zu⸗ 
kunft aufhören; 4) aus dem beſtehenden Fond von 
300, 00 Polu. Gulden, welchen die Regierung da⸗ 
zu deſtimmt hat, wird das Miniſterjum des Innern 
denjenigen Fabrikanten Anleihen vorſchießen, denen 
es zum Ankauf der zu ihrem Bedarf nöthigen Wolle 
an Geld fehlen ſollte, und das davon gewonnene 
Prozent wird zur Vergrößerung des Fonds dienen. 


Vermiſchte Nachrichten. | 


Den neueſten Nachrichten zufolge iſt die Ruſſiſche 
Armee am 26. Mai (7. Junſ) auf dreien Punkten 
über die Donau gegangen. Die Tuͤrken wollten 
Widerſtand leiſten; da aber 1000 Koſaken des Zapo⸗ 
rowskiſchen Stammes, auf welche fie beſonders rech⸗ 
neten, mit ihrem Hettmann zu den Ruſſen übers 
gingen, wurden fie nach einem kurzen Gefechte 
ganzlich zerſtreut. Der Verluſt betrug Ruſſiſcher 
Skits 50 Mann, dagegen find den Tuͤrken 12 Kano⸗ 
nen und ein Moͤrſer abgenommen worden. 

Der Morning-Herald behauptet, die Abſendung 
eines Franzoͤſiſchen Konſularagenten (Hrn. Juſſerand 
de St. Denis) mit der vorläufigen Summe einer 
Million Franks zur Unterſtuͤtzung der Griechen in 
Griechenland, fer in Folge einer geheimen Conven⸗ 
tion zwiſchen Frankreich und Rußland geſchehen. .- 

In Muͤnchen wurde vor kurzem der Advokat Dr. 
3. begraben; da näherte ſich dem in die Grube 
Geſenkten ein Mann in ſchlichter Kleidung und 
warf fluchend und unter der Verwunſchung die Aten 
ſeines Prozeſſes in das Grab, daß der Doktor nun 
feinen Streit, der ihn im Leben um Alles gebracht 
habe, in der Hölle beeudigen möchte! 5 

Theater = Unzerge. 

Sonntag den 22. Juni: Des Tyroler Was 
fiel; komiſche Oper in 3 Akten, Muſik von Haie 
bel. Waſtel: Hr. Waltz, wird fi in dieſer Oper 
durch mehrere Tyroler National-Lieder empfehlen. 
Herr von Tulpan: Herr C. Räder, Jodel, Bake 
kerburſche: Herr G. Rader. 


660 


FRE nachſtehend die Ueberſichten der Einnahme und Ausgabe der ſtaͤdtiſchen Armenkaſſe 
mund der Beſſerungs⸗Anſtalt für verwahrloſete Knaben pro 1827. zur offentlichen Kenntniß, erſtatten al⸗ 
len Menſchenfreunden, welche uns im vorigen Jahre unterſtützten, um der dringenden „durch Krankhel⸗ 


Dank, und bitten um fernere Unterſtuͤtzung. 


Abſchluß fur 1827. 


No. 


— an a mes na BEE ea 
Gegenſtand der Sache. Einnahme. in Summa. 
5 1 Ktlr. for. pf. | Ntlr. — I. Nele. for u. 
f ö End dm . N 
1. An beſtaͤndigen Gefallen + 0 8 180 17 6 
II. = Capitalszinſen Pi 5 + * 11953 18] 2 
III. | = Miethen 8 5 . „ 101 20 — 
IV. | Zufhuß aus andern Kaſſen = » 88 
V. = dergleichen aus dem Mahl⸗ und Schlachtſteuer⸗ Communal⸗ 
Aufſchlage D * 4 a 219 3 
VI. | = Beiträgen der Bürgerfchaft , s . « [1716| 4 
VII. I = zufälligen r als: 
1) an Geſchenken . 709 Rilr. 4 ſgr. 7 pf. 
2) „ Collecten 5 „ 47 10 8 
3) aus Theatervorſtellungen 45 2:91. — 
4) an Strafgeldern . „ 31 „ 6 2 — 
) Confiscaten 4 „ 22 3 
6) für Muſikzettel je 1585 — 
7) extraordinair N 553 = 16 = 8» 
uberhaupt.  T=I 15308] 13] 64 
Hiezu 
J. jan Beſtand aus dem Jahre 1826 R « 1649 1 25 
2. ſaus Reſt⸗Einnahmen aus fruͤhern Jahren 4 8 « 12418} 
rn rn seen fä—ä— una 3067 20 
Summa der Einnahme 8367| 3 ach 
| b 
I. An Verwaltungs- Koſten 1 4 630 23 I 
Al. „Landes- und Feuer⸗Societaͤts⸗ Steuern * 8 45 
III. Zu Bauten und Reparaturen h 8 4 34 
Iv — —— — 


Zur 8 und Unterftägung, und zwar: 
5 ) für Haus⸗Arme und Hoſpitaliten, welche 6 Aſſeſſoren 


wöchentlich betheilen . . . 16 
2) an Einzelne gegen beſondere Ordres 0 1116 
3) fuͤr Kranke im n 9 fuͤr Medizin und Kur 
r 1827 8300 22] 5 


b) aus fruͤhern Jahren in de⸗ 
finitiver Verrechnung 1569 5 
2% r Waiſen u. Findlinge außerhalb des beſondern Inſtikutss 84 15 
nterhaltungs⸗Koſten für das Arbeits haus überhaupt [280] 91x 


ten ſo ſehr geſteigerten Noth des ärmeren Theils der hieſigen Einwohner abzuhelfen, unſeren warmen 


A. des Armen⸗Fonds. 


Latus . . 16996 200 2 J 7300 8] 3 


| | 66% 


| & Abſchluß für 1827. ee in Summz. 
O. f - 8 0 
f Gegenſtand der Sache. ö ö 
Rtlr. for: = Kilr. — = 
Transport 46 857 20 30 
6) für Bekleidung . + » 1 . ’ 37 27 n 5 
2 f 2 für. Brenn⸗ 5 Heizholz + . . 2 22 
) für Lagerſtroh . . 
9) zur Anſchaffung und unterhaltung der ura lien „ 
10) an Begraͤbnißkoſten se . — . — a te 
V. lan Insgemein . . . * . 581184. 4 
Summa der Ausgabe a Br u 27 
Sch leu ß. — 
a) Einnahme a 8376 Rtlr. 3 ſgr. „pf. 
b) Aus gabe ei . . 8032 2 27 2 6 ® 
Beſtand . 343 = 6 3 
Derſelbe beſteht: 
in noch abzuwickelnden Vorſchuͤſſen mit 320 » 14 %ı= 
in ult. December 1827 verbliebenen 
baaren Beſtandtheilen „13 Rtlr. 22 fr. 3 pf. 
ET I Bes Wessen J 
. inte 
Lit. Gegenſtand der Sach e 5 fa eich, | inSumma. 
— 
Er a, ET m 
* Aus dem Etat der Armen⸗ salie- ; f 
IV. [An Zuſchuß aus der Kaͤmmerei⸗Kaſſe 05 - 5 100) — 1 100 — = 
VIII. I⸗ Sammlungen: u 
- 1) milde Beiträge «- * , 9 » 10 — 
2) Geſchenke 2 . . 8 414 
3): FRE aus dem Concert. 0 8 * 15 — 1 
4 = Theater: Vorſtelungen 5 — 71 4 
5) an Jasgemtiu, Lotterie: Erlö8 . fg — 347 21 — 500 — 
Lieu an Reſt⸗Einnahme aus dem Jahr 1826 u rt 27 E —1— 
Summa der Einnahme [ 11 
A ubs g abe. 
IV. Funkerpaltungs⸗ Koſten überhaupt und zwar 5 u 
ad No. 4.“ 1) an Gelaß⸗Miethe ER „1 46| 15 
2) Lokal⸗Jaſtandſetzungs⸗Koſten 8 4 5 601 274 — 
3) Verwaltungs: und Verpflegungs⸗Koſten 43510 30/11 
4) Außer diefen: 2 — 8 * . 23 9 * | 5551 57, 
ult. December 1827 Beſtand 8 1 55 


Poſen, den 13. Juni 1828. 
e Das „„ 
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— 


Bekanntmachung. 

Das dem Retabliſſements⸗Vau⸗Reſten⸗Fond ge⸗ 
hoͤrige, an der Kuhndorfſtraße sub Nro. 142. und 
144, belegene ehemalige v. Mielzynskiſche Grundſtuͤck 

von 1255 [ Rutben Flaͤchen⸗Inhalt, wird an den 


Meiſtbietenden öffentlich verkauft, wozu der Bie⸗ 


tungs⸗Termin auf a 

den Zoſten Juni d. J. Vormit⸗ 
; tags um 9 Uhr, i 
N Sekretariats⸗Zimmer des Magiſtrats an⸗ 
t. 


Dies wird mit dem Bemerken bekannt gemacht: 
daß derjenige, der darauf bieten will, zuvor eine 
autien von 50 Rrthlr. deponiren muß, und die 
Kaufbedingungen in der Regiſtratur in den gewöhn⸗ 
üchen Amts ſtunden zur Einſicht bereit liegen. 
Poſen den 30. Mai 1828. 
Der Ober-Buͤͤrgermeiſtet. 


Bekanntmachung. 
Mehrere Anfragen veranlaffen mich, es hierdurch 
dur offentlichen Kenntniß zu bringen, daß die Be⸗ 
ingungen, unter welchen die Haupt⸗Bank ihre im 
Lande belegenen adelichen Güter zu veräußern beab⸗ 
ſichtigt, im Allgemeinen Folgende ſind: 
1) Der Veraͤußerungs⸗Vertrag wird in Pauſch und 
Bogen abgeſchloſſen; 
2) mindeſtens der vierte Theil des Kaufgeldes muß 
vor der Uebergabe angezahlt, der Ueberreſt aber 
in den naͤchſtfolgenden vier Jahren, jährlich mit 
ein Viertel berichtigt werden. Er wird unterdeſ⸗ 
en auf die Güter hypothekariſch verſichert, und 
aͤhrlich mit vier pro Cent in halbjaͤhrigen Termi⸗ 
nen verzinſet; 
) Wer eine ſtaͤrkere Anzahlung macht, oder die ſpaͤ⸗ 
teren Termine wenigſtens ein Jahr vor ihrem 


Verfall anticipirt, iſt befugt, den Ueberſchuß oder 


die gemachte Anticipation, in ſolchen Preußiſchen 


Staats⸗ oder Communal⸗Papieren, welche Boͤ⸗ 


ſenkurs haben und 4 pro Cent Zinſen tragen, nach 
ihrem Neunwerth zu berichtigen. Nach dem Kurſe 
werden alle inlaͤndiſche Staats⸗ und Communal⸗ 
Papiere zu jeder Zeit ſtatt Baar angenommen; 

4) alle Zahlungen an Kapital ſowohl, als Zinſen 
mliſſen koſtenfrei an das naͤchſte Banco⸗-Coͤmtoir 
geſeiſtet werden; 


5) die auf den Gütern haftenden landſchaftlichen oder 


Kirchen-Kapitalien werden von dem Käufer uͤber⸗ 
nommen, und von dem Kaufgelde in Abzug ge⸗ 


1 


bracht; doch ift die Bank auch erboͤtig, fie abzu⸗ 

loͤſen, wenn Käufer ſolches wuͤnſcht; 
6) wer nicht den ganzen Inbegriff der Güter kaufen 
will, kann auch einzelne Vorwerke oder andere 
Beſtandtheile derſelben erwerben. Die Bank über 
nimmt es, in dieſem Falle die Sache mit den ein⸗ 

getragenen Glaͤubern zu reguliren. 
Das Uebrige muß nach Beſchaffenheit des einzel⸗ 


nen Falles der weiteren Einigung vorbehalten wer⸗ 


den. Saͤmmtliche Hauptverwaltungen der Bank⸗ 


guͤter haben die Anweiſung, den Kaufluſtigen, wel⸗ 


che ſich bei ihnen melden, nicht allein die Beſichti⸗ 
gung der Güter unweigerlich zu geſtatten, ſondern 
auch alle Auskunft zu gehen, welche fie uber den Er⸗ 
trag und die Verhuͤltniſſe der Güter zu haben wuͤn⸗ 


ſchen. Auch find die noͤthigen Ertrags- Anſchlaͤge 


den Hauptverwaltungen mitgetheilt, um ſie den 
Kaufliebhabern nachrichtlich vorzulegen. Das nach⸗ 
ſtehende Verzeichniß ergiebt den Namen und die La⸗ 
ge der Guͤter, imgleichen den Namen und Wohnort 
der Hauptverwalter. Die Kaufliebhaber werden 
erſucht, ſich demnaͤchſt mit ihren Offerten unmittel⸗ 
bar au das Koͤnigl. Haupt⸗Banco⸗ Directorium 
hieſelbſt zu wenden. 
Berlin den 2. Juni 1828. 
Der Chef der Haupt⸗Bank 
(gez.) Frie ſ e. 


Verzeichniß 


von den der Haupt⸗VBank in Verlin zugehoͤrigen ins 


länbdifchen adelichen Gütern. 


I. In Weſtpreußen und zwar im Regie 
rungsbezirke Marienwerder, 
a) im Flatower Kreiſe: 
1) die Herrſchaften Vandsburg und Zempelburg 


mit den Städten gleiches Namens, den Vor⸗ 


werken Jaſtrzembke, Suchorenezek, Zakrze⸗ 
wle, Sitorz, Rogalin, Oſtrowek und Erbs 
pachtsvorwerk Mlynki, 19 Bauer⸗Doͤrfern, 4 
Kolonien, 2 kleineren Etabliſſements, Mühlen 
und Forſten; 
Hauptverwalter: Oberamtmann Heſſe zu 
Vandsburg; 

2) Sypniewo, mit den Vorwerken Sypniewo, 
Adamshoff, Illowo, Lubcza und Lukowo, 
Dörfern, verſchiedenen Erbpachts⸗Etabliſſe⸗ 
ee Glashütte, Ziegelei, Mühlen und 

orften; . 
Hauptverwalter: Generalpaͤchter Kiehn 
zu Sypniewo bei Lobſens; 


en 
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b) im Conitzer Kreifer 

3) Vugendorff und Zukdwo mit den Vormerken 
und Doͤrfern gleiches Namens, dem Abbau 
Chwarznia und der Kolonie Weis bruch nebſt 
Forſten; 

Hauptverwalter: Amtmann Voßberg zu 
Butzendorff bei Conitz; 

4) Czersk, mit den Vorwerken Czersk, Neuvor⸗ 
werk, Twaroczuica, dem Etabliſſement Cziß, 
6 Bauerdoͤrfern, 19 Puſtkowien, 1 Glashuͤtte 
und Forſten; f 

Hauptverwalter: Generalpaͤchter Schmidt 
in Czersk; 


5) Krojanten, mit den Vorwerken Krojanten, Gr. 


Kladau, Gronsberg, Oſtrowitt und Pawalken, 
dem Vorwerks⸗Etabliſſement Jablonken, 3 
Dörfern, 4 kleineren Etabliſſemeuts und For⸗ 
en; 
f Hauptoerwalter: Amtmann Sauer in 
Krojanten bei Conitz; 

6) Luttom, mit den Vorwerken Luttom, Zapen⸗ 
dowo und Damerau, den Doͤrfern gleiches Na⸗ 
mens, 3 kleineren Etabliſſements und 2 Muͤh⸗ 
len nebſt Forſten; | 

Hauptverwalter: Oberamtmann Heſſe in 
Vandsburg; 
t) im Schwetzer Kreiſe: 

7) Taſchau, mit den Vorwerken und Doͤrfern 
Taſchau, Gellen und Dombrowken, den Vor⸗ 
werken Hutta und Budyn, dem Dorfe Linsk, 
Erbpachtsvorwerke Okonin, 10 Kolonien, I 
kleinerem Etabliſſement, 2 Muͤhlen und Forſten; 

Hauptverwalter: Oberamtmann Heſſe in 
Vands burg; 


d) im Graudenzer Kreiſe: 


8) Melluo, mit den Vorwerken und Dörfern 


Mellno, Boguſzewo, Dombrowfen und Lino⸗ 
wo, dem Vorwerks⸗Etabliſſement Wygodda, 
den Dörfern Czepkinken und Rehwalde und 2 
kleineren Etabliſſement; f 
Hauptverwalter: Oberamtmann Bieler 
zu Mellno; 
e) im Culmer Kreiſe; 
Racziniewo mit den Vorwerken und Doͤrfern 
RNacziniewo, Stablewice, Galloty und Bolu⸗ 
min, dem Abbau Racziniewko nebſt Mühlen 
und Forſten; 
Hauptverwalter: Gutsbeſitzer Schmidt in 
Slomowo bei Thorn. 


II. Im Großherzogthume Poſen. 
A. Im Regierungsbezirke Bromberg, 


a) im Mogilnoer Kreife: f 
1) Gembice, mit dem Vorwerke und Dorfe Dzie⸗ 
rzazuo und Vorwerks⸗Etabliſſement Zippel, 
desgleichen mit der Stadt Gembice und dem 
Etabliſſement Dembiner Hauland nebſt Forſtenz 
Hauptverwalter: Gutspaͤch ter v. Kozlow⸗ 
ski zu Ozierzazno; 


2) Pakose, mit der Stadt Pakosé, dem Vorwer⸗ 


ke Rybitwy, den Vorwerken und Doͤrfern Wie⸗ 
lowies, Lutkowo Dombrowo, Mokro und Sla⸗ 
boſzewko, dem Dorfe Gr. Laski und Etabliſſe⸗ 
ment Kl. Laski nebſt Forſten; f 
Hauptberwalter: Generalpuͤchter v. Ro⸗ 
zanski in Pakosé; 


b) im Gneſenſchen Kreiſe: 
3) Powidzer Glashütte mit Attinenz Bronikowo, 
Bronikowko und Haulaͤnderei Huttawerder; 
Hauptverwalter: Lieutenant Feſchner zu 
Powidzer Huͤtte bei Gnesen; i 
c) im Inowraclawer Kreiſe: 

4) Osniſzewo, mit den Vorwerken Osniſzewo, 
Zdunowy und Wilkoſtowo, ſo wie mit dem Dor⸗ 
fe Osniſzewo und der Hauländerei Wilkoſtowo 
nebſt Forſten; 5 

Hauptverwalter: Major Graf v. War⸗ 
tensleben zu Osniſzewo bei Inowra⸗ 
law. x 

B. Im Regierungsbezirke Poſen: 

5) die Herrſchaft Storchneſt im Frauſtaͤdter Kreis 
fe, mit der Stadt und dem Schloſſe gleiches 
Namens, den Vorwerken und Dörfern Gratz, 
Trebchen, Laune, Woynowice, Frankowo und 
Raduchowo nebſt Forſten; a 

Hauptverwalter: Generalpächter PNaſch ke 
in Storchneſt; 

6) die Herrſchaft Parezunow im Oſtrzeſzower 
Kreiſe, mit der Stadt Kobyla gora, dem Vor⸗ 

werke Parczynow, 1 Bauerndorf und 11 Ko⸗ 
lonien nebſt Forſten; 

Hauptverwalter: Generalpächter Falken⸗ 
hahn in Parczynow bei Oſtrzeſzow; 

7) die VBauerdoͤrfer Oſtrowo und Borgowo im 

Schrimmer Kreiſe; ö ö 
Hauptverwalter: Generalpächter Paſchke 
zu Storchneſt. 


Bekanntmachung. 


Der Major Graf Stanislaus von Enge—⸗ 


ſtroͤm zu Jankowice und das Fräulein Leoca⸗ 


dia von Gajewska haben vor Eingehung der 
Ehe durch den Vertrag vom 26. April d. J. die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes ausge⸗ 
ſchloſſen, was hiermit: zur. Öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird. 
Poſen den 30. April 1828. 
i Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Töpfer Franz und Agnes geborne 
Szezawik Dabrowsk iſchen Eheleute haben. 


nach erreichter Großjaͤhrigkeit der Ehefrau, die Ge⸗ 
meinſchaft der Guͤter und des Erwerbes ausge⸗ 


ſchloſſen, welches hiermit zur öffentlichen. Kenntniß 


gebracht wird. 
Poſen den 12. Mai 1828. 


Königl. Preuß. Land⸗ Gericht. 


* 


Bekanntmachung. 


Zur offentlichen Verpachtung der im Schrodaer 10 


Kreiſe belegenen, zum Nachlaſſe des verſtorbenen 
Generals von Dabrowski gehörigen. Vorwerke 
Maczniki, Zrenica nebſt Wloſtkowo und 
Uleyno, und zwar jedes beſonders, auf ſechs nach 
einander folgende Jahre, nämlich. von Johanni die⸗ 
ſes Jahres bis dahin 1834, haben wir einen Termin 
auf den 24ſten Juni cur. Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr 
vor dem Landgerichts: Nach Elsner hier in unſerem 


Partheien⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem wir Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken einladen, daß der Bieten⸗ 
de eine Kaution von 500 Rthlr. beſtellen muß, und 
die Pachtbedingungen in unſerer Regiſtratur eingeſe⸗ 


ee konnen. are 
„den 2. Juni 1828. * 
König l. Pre ß. Land⸗Gericht. 


Bekann tmachung. 


Das zu Großdorf bei Buk belege zum Nach⸗ 


laſſe des verſtorbenen Samuel Diehl gehörige 
Freigut, ſoll von Johanni d. J. ab, auf drei nach 
einander folgende Jahre, nämlich bis Johanni 1837 


dffentlich meiſtbietend verpachtet werden, und iſt 


der Bietungs⸗Termin auf a 
den ıften Juli cur. Vormittags 
um 9 Uhr 


vor dem Landgerichts⸗Rath v. Lockſtaͤdt in unferens 
Partheien⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem Pachtlu⸗ 
ſtige wir mit dem Bemerken einladen, daß der Vie⸗ 
tende eine Caution von 150 Rthlr. erlegen muß, und 
die übrigen Pachtbedingungen im Termine werden: 


bekannt gemacht werden. 


Poſen den 12. Juni 1828. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Wendet he; Aufgebot. 

In dem Depoſitorio des unterzeichneten Koͤnigl. 
Landgerichts befinden ſich folgende Maſſen, deren 
Eigenthuͤmer aller angewandten Nachforſchung ohn⸗ 
erachtet, bisher nicht zu ermitteln geweſen finds 
1) die Joſeph Strzyzewskiſche Maſſe 

v 1 


11 on: * 
2) die Krzywoſedzkiſche Maſſe 
von 2 23 * 


5 2 


. . 4 
3) die unbekannte Maſſe aus dem Depoſitorio⸗ 


des ehemaligen Landgerichts Mogilno, be⸗ 
ſtehend in. n 
7 alten ſilbernen Loͤffeln, 
G alten dito. Knoͤpfen, 
S alten dto. Ringen, 
alten dto. Muͤnzen, N 
Die Eigenthümer oder deren Erben werden nun— 
mehr benachrichtigt, daß, wenn innerhalb 4 Wo⸗ 
chen dieſe Gelder und Praͤtioſa nicht abgefordert 
werden, ſelbige nach erfolgter Verſteigerung der 


letzteren au die Juſtiz⸗Offizlanten⸗Wittwen⸗Kaſſe 


abgeliefert werden ſollen. 
Gneſen den 27. Mai 1828. 
5 Konigl. Preuß. Landgericht. 
Er 207 CHR 
Alle unbekannte Real⸗Praͤtenden, welche irgend 
eine Eintragung in eine der drei Rubriken des Hy⸗ 
een von den Grundſtuͤcken des Michael 
zittch en zu Georgsdorf verlangen, werden hier⸗ 
mit aufgefordert, ihre Anſpruͤche in dem auf 
den 29ſten Auguſt d. J., 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath v. d. Goltz hier 
anſtehenden Termine anzumelden, widrigenfalls ſie 
die, in dem §. 13. bis 10 des Hypotheken⸗Patents 
vom sten April 1818 beſtimmten nachtheiligen Fol⸗ 
gen treffen, und mit Eintragung der, in der, im 
Auszuge beifolgenden Hypotheken-Tabelle bereits 
aufgefuͤhrten Real-Anſpruͤche in das Hypotheken⸗ 
Buch, verfahren werden wird. 
Miſeritz den 28. April 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


12 Rtlr. 9 ſgr. 7 pf. . 


Gaͤrtner⸗Stelle No. 13. 
daſel 
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Auszug a us der PERS: thefen - 


Titelblatt. 


Die, in Georgsdorff, Der Wilhelm Witt⸗ 
Meſeritzer Kreiſes, be⸗ chen hat die beiden Grund⸗ 
legene Ganzhuͤfner⸗Stel⸗ ſtucke von ſeiner Mutter 
le Nro. 3., nebſt der 1 geb. Kling: 
orn im Jahre 1791 ge⸗ 

bſt. mäß eines vor dem Schals 
zen⸗Amt errichteten Con⸗ 

tracts übernommen, 


—ů——ů —ů—ů—— ů — run 


Sämmtliche unbekannte Gläubiger des verſtorbe⸗ 
nen Sekonde Lieutenants Carl v. Zitzewitz I. un⸗ 
tengenannten Regiments, werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich mit ihren etwanigen Forderungen bis 
ſpateſtens den 18. Juli c. bei dem unterzeichne⸗ 
ten Regiment, mit Beibringung der in Haͤnden has 
benden Beweiſe ſchriftlich zu melden, worauf dann 
ihre Anfprüche geprüft, und nach Maaßgabe deſſen 


die Befriedigung bewirkt werden fol. Spätere An⸗ 
meldungen werden unberückſichtigt gelaffen. 


Poſen den 16. Juni 1828. . 


Ködrigl, 19 tes Infanterie⸗Regiment. 
re Porzellan = Auktion, 


Am 23., 24, 25, 26. und 27. Juni d. J. Vor⸗ 


mittags um 9 Uhr, wird in dem, in der Breslau⸗ 
er⸗Straße belegenen Direktions⸗Gebaͤude (Eingang 
von der Hundegaſſe) zwei Treppen hoch, die Koͤ⸗ 
nigl. Berliner Porzellan⸗Manufaktur mehrere weiße 
Porzellane, als: Kaffees, Thees und Tafel⸗Geſchir⸗ 
re, Aſſtetten, Saucieren, Schuͤſſeln, Teller, Terz 
rinen, Taſſen, Kaffee⸗, Milch⸗, Sahne: und Thee⸗ 
Kannen, Fruchtkörbe, Leuchter, Spucknaͤpfe, Tas 
backskoͤpfe, Waſchbecken, Waſſerkruͤge, Vaſen und 
mehrere andere Artikel, durch den unterzeichneten 
Beamten der Koͤnigl. Porzellan-Manufaktur, ges 
gen gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant df⸗ 
fentlich verſteigern laſſen. j 


Die an jedem Tage zu verauktionirenden Porzel⸗ 


lane konnen eine Stunde vor der Auktion beſehen 


werden. 
Poſen, 1828. . 
Braconier, 


Beſitz⸗ Titel. Laſten und Ein⸗ 


Tabelle. 


Gerichtlich verſi⸗ 
cherte Schulden. 
700 Rthlr. nebſt 5 pro 
Cent Zinſen fuͤr den Apo⸗ 
theker Samuel Knispel 
und Kaufmann Carl 
Knispel in Glogau. 


ſchraͤnkungen des Eir 
genthums. 
25 Rtl. 15 ſgr. Grundzins, 
I = 1 Spf. Hafer 
A geld, 

jahrlich an das Domai⸗ 
nen⸗Amt Althoͤfchen; 

2 fgr., ein Viertel Rog⸗ 
en und ein Viertel Ha⸗ 

er an den Probſt zu Me⸗ 
ſeritz. 


— —ä—I— — 2 — 


Auktion von Mobilien, Markt No. 100, 
Wegen Aufhebung eines Mobiliar-Waaren⸗Ge⸗ 
ſchaͤfts werde ich | 9 
den zöften Juni c. und in den folgenden Tagen 
Vor- und Nachmittags eine große und ſchoͤne Par⸗ 
thie moderner Mobilien und Spiegel in Mahagony 
und andern Holzarten nn verauktioniren. 
1 


chung. 5 
Unterzeichneter, bereits bekannt, empfiehlt 
ſich bei ſeiner Durchreiſe Einem hohen Adel, 
wie überhaupt Einem hochzuverehrenden Pu— 
bliko, durch die Anzeige: daß er nicht nur das 
Einſetzen einzelner Zähne, Reihen und ganzer 
Zahngebiffe von aller Arten Maſſe, mit allen 
nur möglichen Reſſort's, wie es die Kunſt nur 
vermag, von ihm ſelbſt verfertigt, verſteht, 
ſondern auch nach dem ganzen Umfange der 
Zahn⸗Arzenei⸗Kunde jedem Leidenden die ges 
wuͤnſchte moͤgliche Huͤlfe zu leiſten bereit und 

im Stande iſt. 

Da fein Aufenthalt unbeſtimmt iſt, erſucht 
er Diejenigen, die ſeine Hülfe wuͤnſchen, ſich 
bald bei ihm zu melden. N 1 1 

Sein Logis ift bei dem Kaufmann C. W. 
Puſch, am Markte Nro. 55. eine Treppe hoch. 
Laͤmmlein, 

Königl. Preuß. Hof zahnarzt ꝛce. 
: aus Breslau. f 
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In ollen Zweigen der Zahnarzeneikunſt empfiehlt 
ſich ergebenſt der Königl. Preuß., für das Departe⸗ 
ment Poſen approbirte Zahnarzt und Hühneraugens 
Operateur J. Neubaur aus Karge, logirt auf 
dem alten Markte Nro. 49. neben dem Kaufmann 
Herrn Roſe. 7 


Bekanntmachung. 

Nachdem wir ſeit dem 1. Mai d. J. die Kolziger 
Glas⸗Fabrique verlaſſen, und uns auf unſeren neuen 
Etabliſſements, auf den Glas⸗Fabriquen zu Zirke 

und Neubrück, beide dicht an der Warthe gele⸗ 
en, fo eingerichtet haben, daß wir jeder billigen 
nforderung, wie wir es immer gewohnt waren, 


genügen kdunen, danken wir unfern Freunden für 


das uns von Ihnen, während unferenr vieljährigen 
Wirken in Kolzig geſchenkte Vertrauen, und bitten, 
ſolches auch auf die neuen Verhältniffe, in die wie 
getreten, zu übertragen, 
Glas = Fabriquen zu Zirke und Neubräd an der 
Warthe den 15. Juni 1828. 
Gebrüder Mittelſtaͤdt. 


Unterzeichnete beſuchen zum erſten Male nächſte 
Margarethen⸗Meſſe in Frankfurt a. d. O. mit fol⸗ 
genden Artikeln eigener Fabrik: 

Aecht Franzöͤſiſchen Gewehren, 

Aechten St. Etienner Flintenröhren, 

K. K. Oeſtr. ausſchl. privilegirten Kupferhuͤt⸗ 
chen ꝛc. ꝛc. 

Auch halten ſie daſelbſt Lager ihres bekannten 
Mobillard's, Rape u. a. fremden Schnupftabacken. 
Ihre Wohnung iſt im Hauſe des Herrn Ehrenberg 
am Markt 1 Treppe. 8 

Sellier & Comp. 
aus Paris, Leipzig, Prag. 


Zu der bevorſtehenden Johanni⸗Verſur zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß ich mich mit ganz alten 
Holl. Schnupftaback, fbönen Ungarwein, Rhein⸗ 

wein, Franzwein, Grünbergerwein, Cardinal und 
VBiſchof vollkommen verſehen, und damit nach der 
preiswürdigſten Billigkeit bedienen kann. 

Desgleichen empfehle ich ein aus Paris empfan⸗ 
genes Waſchblau in Flaͤſcheln, welches wegen ſei— 

ner Schoͤnheit, Bequemlichkeit beim Blauen, und 


beſondern ekonomi Ben . 
ger geſucht N enutzung tagtäglich bäufis 
S. G. Haacke, Markt No. 4 . 


In dem Badehauſe des Herrn Kramarkiewicz iſt 
eine geflochtene Haarſchnur, an deren beiden Enden 
ſich blecherne Haͤndchen befinden, verloren worden. 
Der Finder wird gebeten, dieſe Schnur an den Ka⸗ 
ſtellan Nichter im Dzialynskiſchen Hauſe am Markt 
der Hauptwache gegenuͤber, gegen eine angemeſſene 
Belohnung abzugeben. 


Es wuͤnſcht Jemand einen Reiſegeſellſchafter nach 
Carlsbad oder Oresden. Näheres in der Wilhelm 
ſtraße Nro. 214. 


Fonds- und Geld- Cours. 


Berlin Zins- Preulsisch Cour. 
den 16 be a. dT! 


Staats-Schuld- Scheine 


. 90%] 90} 

Pr. Engl, Anl, 1818. & 62 Thlr. 102% 1024 
Pr. Engl. Anl. 1822, & 64 Thif. 1015 1071 
2 99 

Churm. Oblig. mit lauf. Coup. 894| 832 
Neumärk. Int. Scheine do. — 883 


Banco-Obligat, b. incl. Litr. H. 
Berliner Stadt- Obligationen + 
Königsberger do, . 
Elbinger do. fr. aller Zins... 


Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 


| | | Inunnhaansaax Inpus. 0 


Posen den 20. Juni 1828. 
Posenex Stadi- Obligationen . | 4 


Westpreussische Pfandbriefe A. 943) 94} 
dito dito B. 925 92} 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe „ 975 977 
Ostpreussische dito 944] 9441 
Pommersche dito 103$| 10g 
Chur- u. Neum. dito — | 1035 
Schlesische dito 428 1043|: — 
Pommer. Domain, do 1061] — 
Märkische do. do 10634 — 
Ostpreuss. do, do. — 11044 
Bückst. Coupons 4. Kurmark 4850 4 
dito dito Neumark 482| 48 
Zins-Scheine der Kurmark , 491 487 
o. do. Neumark. 8 49 485 
Holl. vollw. Ducaten . | — —. | 20 
Friedrichsd' or. . 1330 137 


